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Bäume und Steine

PAUL PÖRTNER

Für Raoul Ubac

Es ist kein Baum gewachsen,
um die StiUe zu bezwingen.
Es wächst kein Stein,
um mehr als hier zu sein.
Es ist die StiUe:
Überzahl des Singens.

Aus dem Steinfunken
und dem Holzstoß
wuchs das Menschenfeuer.
Stein und Baum
verwalten den Erdgeist.
Steinwald im Talwahn.
Nachtstein: Grundeis.
Fuge: lapidar.

Baum : Gewähr der Wiederkehr
aUer Gestalten im Wechsel der Zeit,
Wirbelsäule der Wiedergeburt.
Adergesang: Geborgenes Gewitter.
Bhtze im Blassen: lodernd erstarrt.
Risse und Runen: Buchstabenherz.
Erinnern als Windfang.

Ein astloser Baum im Traum :

keine Zweige im Zweifel,
keine Blätter im Licht.
Die Rinde blickt mich an.

Während der Wind währt,
währt, was nicht währt:
Verwehtes blüht immer neu.
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Es reift der Stolz in schwachen Ästen,
Querfelder tönen den Hang.
Schwarzwildweihe des Herbstes.

Weg im Geweih der Verweisung:
Laubwald im Staub: kalt,
darbend im Licht.
Die Quelle magert im Gewässer.
Die Erde wüstet im Gestein.

Ein Stein ist
kein Stein ist
kein Ding
ist
ein Wunder.

Baum und Stein
keine Vermählung
mit Wind und Azur.
Der Tumor des Ungedachten wächst.

Totenkopf des Ausgeträumten.

Solange ein Lächeln
die Morgenröte beflügelt,
solange Wort und Licht verwandt sind,
solange die Erde Stimmen hervorbringt
und sich in Bilder verwandelt,
gibt es Hoffnung,
daß alles gut wird.

156


	Bäume und Steine

